
(nz, ms) Stralsund. Die kul-
turellen, gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen Strukturen eines
Landes oder einer Region ent-
wickeln sich nicht von heute auf
morgen und werden grundsätz-
lich durch vorhandene bzw. ge-
schaffene harte und weiche Stan-
dortfaktoren mitbestimmt. Kein
Wirtschaftsraum ist identisch. Je-
de Region weist Unterschiede
und Besonderheiten auf. Bei-
spielsweise sind die „kulturellen“
und wirtschaftlichen Unterschie-
de zwischen der Region Mecklen-
burg und der Region Vorpom-
mern seit je her ein Diskussions-
gegenstand in Politik, Wissen-
schaft und Wirtschaft. 

Letztlich sind es immer Men-
schen, vor allem Entscheidungs-
träger in Organisationen und In-
stitutionen, die die Kultur und die
Wirtschaft einer Region gestalten
und nachhaltig prägen. Die politi-
schen und kommunalen Instan-
zen sind bestrebt, die Herstellung
gleichwertiger Lebensverhältnis-
se in den Teilregionen eines Bun-
deslandes zu realisieren und mög-
lichst gute Rahmenbedingungen
für die Entwicklung von Bran-
chen und Unternehmen zu schaf-
fen. Dabei orientiert sich die
Struktur- und Wirtschaftsförde-
rung insbesondere auf den Mit-
telstand. Allerdings sind im Hin-
blick auf eine regionale wirt-
schaftliche Entwicklung mehr
oder weniger alle relevanten Re-
gionalakteure gefordert. Dies do-
kumentiert auch der vorliegende
Mittelstandsbericht 2015 für
Mecklenburg-Vorpommern. Er
„zeigt, dass die wirtschaftspoliti-
sche Schwerpunktsetzung der
Landesregierung die mittelstän-
dische Wirtschaft im Land unter-
stützt. Der Mittelstand und die
Wirtschaft in Mecklenburg-Vor-
pommern insgesamt sind durch

die Leistung der Unternehmen
und ihrer Beschäftigten sowie die
gemeinsamen Anstrengungen
von Wirtschaftsvertretungen, So-
zialpartnern, Verwaltung und Po-
litik stärker und belastbarer ge-
worden.“ 

Das Ziel des Mittelstandsförde-
rungsgesetzes ist es, im Interesse
einer ausgewogenen Wirtschafts-
struktur des Landes 
• die mittelständische Wirtschaft
zu stärken, 
• die Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen zu fördern, 
• die Arbeits- und Ausbildungs-
plätze zu sichern und auszubauen, 
• die Gründung und Festigung
von selbständigen Existenzen so-
wie 
• die Übernahme von Unterneh-
men der mittelständischen Wirt-
schaft zu erleichtern. 

Trotz zahlreicher Bemühungen
seitens der politischen Trägerin-
stanzen möglichst gleichwertige
Lebensverhältnisse in Deutsch-
land herzustellen, waren bereits
vor der Wende und auch noch
heute unterschiedliche regionale
Standortentwicklungen in West-
und Ostdeutschland festzustellen.
Auch nach gut 25 Jahren Deut-
sche Einheit hinken insbesondere
Regionen in Ostdeutschland der
wirtschaftlichen Gesamtentwick-
lung hinterher. 

Die wirtschaftliche Ausgangsla-
ge in der Zeit nach der Wieder-
vereinigung war allerdings alles
andere als einfach. Große Teile
der ostdeutschen Wirtschaft bra-
chen zusammen, insbesondere
die Industrieproduktion
schrumpfte bis Ende 1992 auf ein
Viertel ihres Ausgangsniveaus.
Mit der Privatisierung und mit
Neugründungen entstand eine
neue unternehmerische Basis für
die wirtschaftliche Entwicklung.
Um den Menschen eine Perspek-

tive in den ostdeutschen Ländern
zu geben, stellte sich die Frage,
wie das Wachstum der vielen klei-
nen und mittleren Unternehmen
befördert und insgesamt eine
wettbewerbsfähige wirtschaftli-
che Basis mit attraktiven Arbeits-
plätzen möglichst schnell aufge-
baut werden können. Der Aufbau
Ost, der Aufbau einer sozialen
und ökologisch orientierten
Marktwirtschaft in den ostdeut-
schen Ländern, wird insgesamt je-
doch als gelungen eingestuft.

Dem Jahresbericht der Bundes-
regierung zum Stand der Deut-
schen Einheit 2015 sind folgende
Aussagen zu entnehmen: So hat
Ostdeutschland seit der Wieder-
vereinigung eine beachtliche Stei-
gerung seiner wirtschaftlichen
Leistung erreicht. Das reale Brut-
toinlandsprodukt (BIP), das den
Gesamtwert aller Wirtschaftslei-
stungen nach Abzug der Preis-
steigerung misst, hat sich seit 1991
mehr als verdoppelt. Wettbe-
werbsfähige Unternehmen und
Arbeitsplätze sind entstanden, die
Verkehrsinfrastruktur wurde
grundlegend erneuert und ausge-
baut, die Wohnsituation hat sich
spürbar verbessert und der Verfall
der Innenstädte wurde gestoppt.
Sicherlich ist die Setzung von
Rahmenbedingungen durch die
politischen Trägerinstanzen rich-
tig und wichtig, aber in letzter
Konsequenz hängen Entschei-
dungen in Organisationen von
den jeweils handelnden Personen
ab. Ob und mit welcher Intensität
ein Unternehmen sich den Her-
ausforderungen wie Globalisie-
rung, Digitalisierung der Gesell-
schaft, Wertewandel der Bevölke-
rung und demografischer Wandel
bestimmen maßgeblich die Vor-
standsmitglieder oder der Ge-
schäftsführung. Wer als Unter-
nehmer sich nicht bewegt und

nicht nach vorne schaut, gefähr-
det nicht nur die Unternehmens-
entwicklung sondern auch die
Existenz der Organisation. Um
als Unternehmen innovations-
und wettbewerbsfähig zu bleiben
sowie seine Position als attraktiver
Arbeitgeber zu dokumentieren,
können diverse Managementin-
strumente genutzt werden. Im
Hinblick auf die Erhöhung des
Bekanntheitsgrads des Unterneh-
mens zählt u.a. die Beteiligung an
Netzwerkveranstaltungen und
Unternehmens-Auslobungen. Es
gibt einige Möglichkeiten sich als
Unternehmen aufmerksam zu
machen und seine Leistungen zu
dokumentieren. Auslobungen
wie „Großer Preis des Mittelstan-
des“, „Unternehmer des Jahres in
M-V“, „Familienfreundliches Un-
ternehmen“ etc. können zu einem
positiven Ruf des Unternehmens
beitragen. Wer sich als Unterneh-
mer „bewegt“ und seine Chancen
nutzt, erhöht in der Regel auch
seine Innovations- und Wettbe-
werbsfähigkeit.

Ein Beispiel in der Öffentlich-
keit präsent zu sein: Der Bundes-
verband mittelständische Wirt-
schaft (BVMW) vergibt jährlich
einen Gesundheitspreis. Beim
Gesundheitspreis 2014 zählte u.
a. der ASB Regionalverband
NORD-OST e.V. zu den nomi-
nierten im Landesverband Meck-
lenburg-Vorpommern. Aktuell
für 2015 sind die zehn nachfol-
genden Unternehmen nominiert
– lediglich eine Firma aus Vor-
pommern, nämlich das Strandho-
tel Arkona – Dr. Hutter e.K. in
Binz:
• Dr. Tripke/Rehmann Rechtsan-
wälte Partnergesellschaft, Neu-
strelitz
• Pflegeheim Wohnpark Zippen-
dorf GmbH & Co.KG, Schwerin 
• LKT Lüftungs- und Klimatech-

nik GmbH, Bützow
• gGesellschaft f. Kinder- u. Ju-
gendliche des ASB mbH, Rostock
• WIRO Wohnungsgesellschaft
mbH, Rostock 
• Allg. Wohnungsbaugenossen-
schaft Güstrow-Parchim und Um-
gebung e.G., Güstrow 
• BBS Start GmbH, Ludwigslust 
• Ingenieurbüro Margit Garske,
Neubrandenburg 
• Strandhotel Arkona - Dr. Hut-
ter e.K., Binz 
• Warnowquerung GmbH &
Co.KG, Rostock

Die Fachhochschule Stralsund
steht für praxisnahe Lehre und
Forschung und nachhaltigen Wis-
senstransfer. Ein Projekt das ins-
besondere den Mittelstand und
die Entwicklung der Region Vor-
pommern im Fokus hat, ist das
STeP-Projekt. Die Vision der
Partner Hansestadt Stralsund,
Stralsunder Mittelstandsvereini-
gung und Fachhochschule Stral-
sund ist, Kompetenzen zu ergän-
zen. Durch Zusammenarbeit sol-
len Potenziale der Region Vor-
pommern besser genutzt werden,
um sich im internationalen und
nationalen Innovations- und
Standortwettbewerb besser posi-
tionieren zu können. 

Ein Instrument dieses Dach-
Projekts ist der STeP-Kongress,
der seit 2003 jährlich gemein-
schaftlich umgesetzt wird. Wie
Abbildung 1 zeigt, greift der 14.
STeP-Kongress das wichtige The-
ma Unternehmenszyklus und
Unternehmensvielfalt auf. Titel
des diesjährigen Kongresses lau-
tet „MOVE Vorpommern“: Mit-
telstand und Organisationen ver-
ändern und entwickeln. 

Kontakt: Prof. Dr. Norbert
Zdrowomyslaw, step.fh-stral-
sund.de und www.zdrow omys-
 law.fh-stralsund.de
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VORPOMMERN IM AUFWIND
MOVE Vorpommern

1995

1. SUPA

1997

2. SUPA

1999

3. SUPA

2003

5. SUPA

2005

6. SUPA

2007

7. SUPA

2009

8. SUPA

2001

4. SUPA

Stralsunder Unternehmens-, Praktikanten und  Absolventenbörse
2003

Startschuss
------

Regionales 
Management

2004
Stralsund

-
Wirtschafts-
standort mit 

Zukunft

2005
Nutzen

durch Koopera-
tionen und 
Weitblick

2006
Betriebswirt-
schaftliche 

Problemlösungen
für den 

Mittelstand 

2007
Vorpommern im 

Aufwind
Regional- und 

Unternehmens-
entwicklung

2008
Wirtschaft(en) 

fördern – Motor 
des Erfolgs

2009
Stadt- und 
Regional-
marketing

Jährlich sta�indender Kongress in Zusammenarbeit mit der 

Stralsunder Mi�elstandsvereinigung e.V., der Hansestadt und 

der Fachhochschule Stralsund

2010
Mit Hanse-

Tradition den 
Wandel gestalten 
– Ernährungs-
wirtschaft im 

Fokus 

2011
Region 

gestalten! 
Gesundheits-
wirtschaft und 

Zukunfts-
management 

2012
Unternehmens-

führung 
Erfolgsfaktor

Mensch als große 
Herausforderung

für die Zukunft

2013
Vorpommern

Vielfalt – Visionen 
- Vorsprung!

2014 
Zusammenarbeit 

als Chance

2015 
WIR  in 

Vorpommern 
Wirtschaft –
Impulse –

Region

12. Mai 2016 
MOVE 

Vorpommern
Mittelstand und 
Organisationen 
verändern und 

entwickeln


